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SEHR GEEHRTE DAMEN UND HERREN,

LIEBE LESERINNEN UND LESER,

Kinderschutz gehört zu den zentralen gesellschaft-
lichen Aufgaben unserer Zeit. Kinder und Jugendli-
che brauchen sichere Orte, verlässliche Beziehungen 
und Menschen, die hinschauen, zuhören und handeln, 
wenn Unterstützung notwendig ist. Die DELFI 
Kinderschutzzentren Kärnten leisten genau diese 
wichtige Arbeit – fachlich fundiert, menschlich zu-
gewandt und mit großer Verantwortung gegenüber 
Kindern, Jugendlichen und ihren Familien.

Der Jahresbericht 2025 gibt einen eindrucksvollen 
Einblick in die vielfältigen Leistungen der DELFI 
Kinderschutzzentren in Klagenfurt, Spittal an der 
Drau, Villach mit Hermagor und Wolfsberg. Er 
zeigt, wie breit das Angebot mittlerweile aufgestellt 
ist: von Beratung, Psychotherapie und klinisch-
psychologischer Behandlung über psychosoziale 
Prozessbegleitung und Besuchsbegleitung bis hin 
zu Prävention, Elternbildung und Kinderschutz-
Fachberatung. Besonders sichtbar wird dabei, dass 
Kinderschutz nicht nur im konkreten Einzelfall 
beginnt, sondern auch dort, wo Fachkräfte, Instituti-
onen und Bezugssysteme gestärkt werden.

Das Jahr 2025 war geprägt von hoher Nachfrage, 
komplexen Belastungslagen und einer konsequenten 
Weiterentwicklung der Angebote. Die DELFI Kinder-
schutzzentren haben Kinder, Jugendliche und ihre 
Bezugspersonen begleitet, stabilisiert und unterstützt. 
Gleichzeitig konnten durch Fachberatung, Schu-
lungen, Workshops und Vernetzungsarbeit zahlreiche 
Fachkräfte erreicht und in ihrer Handlungssicherheit 
gestärkt werden. Damit leisten die Kinderschutzzen-
tren einen wesentlichen Beitrag dazu, dass Gefähr-
dungen früher erkannt, Unsicherheiten fachlich re-
flektiert und Kinder besser geschützt werden können.
Besonders wichtig ist mir, die Haltung hervorzu-
heben, die diese Arbeit trägt: Kinder werden ernst 
genommen, ihre Perspektiven werden wahrgenom-
men und ihre Rechte stehen im Mittelpunkt. Gerade 
in schwierigen Lebenssituationen brauchen junge 
Menschen Fachkräfte, die ihnen mit Respekt, Sensibi-
lität und Klarheit begegnen. Die Mitarbeiter:innen der 
DELFI Kinderschutzzentren schaffen dafür sichere 
Räume und tragen mit ihrem Engagement wesentlich 
dazu bei, dass Kinder und Familien neue Perspektiven 
entwickeln können.

Mein besonderer Dank gilt allen Mitarbeiter:innen 
der DELFI Kinderschutzzentren für ihre wertvolle, 
oft herausfordernde und hoch verantwortungsvolle 
Arbeit. 

Ein herzlicher Dank gilt auch dem Land Kärnten, 
den Fördergebern, Netzwerkpartner:innen und allen 
Institutionen, die diese Arbeit unterstützen und mit-
tragen. Kinderschutz gelingt nur gemeinsam – durch 
Zusammenarbeit, Vertrauen und die gemeinsame 
Überzeugung, dass jedes Kind ein Recht auf Schutz, 
Sicherheit und ein gutes Aufwachsen hat.

� Bgm.in Maria Knauder 
� Landesvorsitzende
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SEHR GEEHRTE DAMEN UND HERREN,

LIEBE LESERINNEN UND LESER,

 

Seit meinem Amtsantritt gibt es für mich im 
Kinder- und Jugendschutz nur ein Motto: Jedes 
Kind in Kärnten muss ruhig schlafen können. Eine 
Ansage, die nicht nur Aufmerksamkeit, eine funk-
tionierende Fehlerkultur und Engagement, sondern 
auch ein starkes Netzwerk aus Fachkräften, Insti-
tutionen und Unterstützungsangeboten verlangt. 
Die Kinderschutzzentren Delfi leisten in diesem 
Bereich seit Jahren unverzichtbare Arbeit und sind 
ein bedeutender Pfeiler im System des Kinder- 
und Jugendschutzes.

Der vorliegende Jahresbericht gibt einen eindrucks-
vollen Einblick in die vielfältigen Tätigkeiten, 
Herausforderungen und Erfolge des vergangenen 
Jahres. Er zeigt, mit welchem Einsatz die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter Familien begleiten, 

Kinder stärken und in schwierigen Lebenssituationen 
Perspektiven eröffnen. Besonders hervorzuheben 
ist die kontinuierliche Weiterentwicklung der An-
gebote, die sich an den aktuellen gesellschaftlichen 
Herausforderungen orientieren und gezielt auf 
die Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen 
eingehen. Dafür gebührt allen Beteiligten mein 
ausdrücklicher Dank und meine Anerkennung.

Ich lade Sie ein, sich im Rahmen dieses Berichts 
ein umfassendes Bild von der wertvollen Arbeit der 
Kinderschutzzentren Delfi zu machen, und wünsche 
Ihnen eine interessante Lektüre.

Herzlichst, Ihr

� LR Peter Reichmann,
Referent für Kinder- und Jugendschutz

FO
TO

: B
Ü

RO
 L

R 
RE

IC
H

M
AN

N



10  

HERZLICH WILLKOMMEN zum Jahresbericht 
der DELFI Kinderschutzzentren.Das Jahr 2025 war 
erneut geprägt von intensiver fachlicher Arbeit, 
wachsender gesellschaftlicher Aufmerksamkeit 
für Kinderschutzthemen sowie einer kontinuier-
lichen Weiterentwicklung unserer Angebote und 
Strukturen. Die Nachfrage nach qualitätsvoller 
Unterstützung für Kinder, Jugendliche und ihre Be-
zugssysteme blieb auf hohem Niveau und spiegelte 
die komplexen Lebensrealitäten wider, mit denen 
Familien heute konfrontiert sind.

Unser zentrales Anliegen bleibt unverändert: 
Kindern und Jugendlichen Schutz, Stabilität und 
Entwicklungsperspektiven zu ermöglichen. In 
unserer täglichen Arbeit begegnen wir jungen 
Menschen, die mit Gewalt, Vernachlässigung, 
Loyalitätskonflikten oder tiefgreifenden Unsicher-
heiten konfrontiert sind. Um ihnen einen sicheren 
Rahmen bieten zu können, setzen wir auf eine 
wertschätzende, ressourcenorientierte und syste-
mische Arbeitsweise. Ziel ist es, Kinder und ihre 
Bezugssysteme nachhaltig zu stärken und Wege 
zu eröffnen, belastende Erfahrungen zu verarbeiten 
und neue Handlungsmöglichkeiten zu entwickeln. 

Ein bedeutender Entwicklungsschritt im Berichtsjahr 
war die weitere Etablierung der Kinderschutz-Fach-
beratung als fixer Bestandteil der regionalen Unter-
stützungslandschaft. Fachkräfte aus unterschiedlichen 
Arbeitsfeldern wurden bei der Einschätzung mög-
licher Gefährdungssituationen begleitet und in ihrer 
Handlungssicherheit gestärkt. Durch Schulungen, 
Workshops und niederschwellige Beratungsformate 
konnten wichtige Impulse für eine professionelle und 
vernetzte Kinderschutzpraxis gesetzt werden. 

Auch die enge fachliche Verknüpfung von Beratung, 
klinisch-psychologischer Behandlung, Psychotherapie 
und Besuchsbegleitung wurde weiter vertieft. Diese 
multiprofessionelle Zusammenarbeit ermöglicht es, 
hochbelastete Familiensituationen umfassender zu 
verstehen und Entwicklungsprozesse gezielt anzusto-
ßen. Insbesondere in konflikthaften Trennungs- und 
Kontaktsituationen profitieren Kinder davon, dass 
ihre Perspektiven wahrgenommen und ihre Bedürf-
nisse konsequent berücksichtigt werden. 

Die psychosoziale Prozessbegleitung stellte weiterhin 
einen wichtigen Baustein unserer Arbeit dar. Kinder 
und Jugendliche sowie ihre Bezugspersonen wurden 
während strafrechtlicher Verfahren begleitet, stabili-
siert und unterstützt, um zusätzliche Belastungen zu 
reduzieren und einen möglichst sicheren Rahmen für 
die Verarbeitung der Ereignisse zu schaffen. 

EINLEITUNG
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Parallel dazu wurde auch im Bereich der Prävention 
und Elternarbeit ein vielfältiges Angebot umgesetzt. 
Informationsveranstaltungen, Elternbildungsreihen 
sowie fachliche Beiträge zu aktuellen Themen wie 
digitaler Mediennutzung oder sexualpädagogischer 
Bildung trugen dazu bei, Handlungskompetenzen 
zu stärken und Kinderschutz als gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe sichtbar zu machen. 

Auch die Evaluation des eigenen Kinderschutz-
konzeptes sowie die Etablierung niederschwelliger 
Beschwerdestrukturen stellten wichtige Schritte 
dar, um Transparenz, Beteiligung und eine lernori-
entierte Organisationskultur zu stärken. Gleichzeitig 
wurde die digitale Öffentlichkeitsarbeit weiter 
ausgebaut, wodurch Unterstützungsangebote noch 
zugänglicher vermittelt und Hemmschwellen zur 
Kontaktaufnahme reduziert werden konnten. 

Kinderschutzarbeit ist stets Teamarbeit. Sie 
gelingt nur durch das Engagement unserer 
Mitarbeiter:innen sowie durch die vertrauensvolle 
Zusammenarbeit mit Netzwerkpartner:innen, 
Fördergebern und Unterstützer:innen in ganz 
Kärnten. Ihnen allen gilt unser aufrichtiger Dank.

Wir sind überzeugt, dass qualitätsvolle Kinder-
schutzarbeit langfristig Wirkung entfaltet – für 
einzelne Kinder und Familien ebenso wie für unsere 
Gesellschaft insgesamt. Mit diesem Anspruch werden 
wir auch künftig daran arbeiten, bestehende Ange-
bote weiterzuentwickeln, neuen Herausforderungen 
zu begegnen und Kindern, Jugendlichen und Familien 
sichere Räume sowie verlässliche Unterstützung
zu bieten.

� MMag. Thomas Preßlauer
� Bereichsleiter

Jahresbericht 2025 | KINDERSCHUTZZENTREN DELFI KLAGENFURT, SPITTAL/DRAU, VILLACH MIT HERMAGOR, WOLFSBERG  11
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DER JAHRESBERICHT 2025 DER DELFI 

KINDERSCHUTZZENTREN KÄRNTEN GIBT 

EINEN ÜBERBLICK ÜBER DIE VIELFÄLTIGE 

ARBEIT AN DEN FÜNF STANDORTEN 

KLAGENFURT, VILLACH MIT HERMAGOR, 

SPITTAL/DRAU UND WOLFSBERG.

Im Berichtsjahr wurden insgesamt 557 minderjäh-
rige Klient:innen sowie 654 Angehörige begleitet 
und unterstützt. Diese Zahlen verdeutlichen die 
weiterhin hohe Nachfrage nach qualitätsvollen Be-
ratungs-, Therapie- und Unterstützungsangeboten 
im Kinderschutz.

Neben der direkten Arbeit mit betroffenen Familien 
stellte auch die Kinderschutz-Fachberatung einen 
wesentlichen Schwerpunkt dar. Insgesamt wurden 
670 Unterstützungsleistungen für insgesamt 5.260 
erreichte Fachkräfte aus unterschiedlichen Arbeits-
feldern erbracht. Durch Kinderschutz-Fachbera-
tungen, Vorträge, Workshops und Netzwerkimpulse 
konnten Handlungssicherheit gestärkt, Gefähr-
dungssituationen fachlich reflektiert und präventive 
Maßnahmen initiiert werden. Damit leisten die 
DELFI Kinderschutzzentren einen wichtigen Bei-
trag zur Professionalisierung des Kinderschutzes 
in Kärnten.

Ein weiterer Fokus lag auf der Weiterentwicklung 
der multiprofessionellen Zusammenarbeit innerhalb 
der Kinderschutzzentren. Durch die koordinierte 
und integrierte Verbindung von Beratung, klinisch-
psychologischer Behandlung, Psychotherapie und 
Besuchsbegleitung konnten komplexe familiäre 
Belastungssituationen umfassender bearbeitet und 
nachhaltige Entwicklungsprozesse angestoßen 
werden.

Im Bereich Prävention und Öffentlichkeitsarbeit 
wurden im Veranstaltungsraum im DELFI Spittal/
Drau zahlreiche Vorträge, Workshops und Informati-
onsveranstaltungen durchgeführt. Insgesamt fanden 
97 Veranstaltungen mit 1.621 Teilnehmer:innen statt. 
Diese Aktivitäten leisten einen wesentlichen Beitrag 
zur Sensibilisierung für Kinderschutzthemen sowie 
zur Stärkung elterlicher und fachlicher Handlungs-
kompetenzen.

Darüber hinaus wurde die digitale Präsenz der 
DELFI Kinderschutzzentren weiter ausgebaut. Durch 
gezielte Öffentlichkeitsarbeit in sozialen Medien 
konnten Unterstützungsangebote niederschwelliger 
vermittelt und neue Zielgruppen erreicht werden.
Der Bericht zeigt, dass sich die DELFI Kinderschutz-
zentren weiterhin als zentrale Anlaufstellen für Kin-
der, Jugendliche, Familien und Fachkräfte etabliert 
haben. Die erfolgreiche Arbeit im Jahr 2025 wurde 
durch das hohe Engagement der Mitarbeiter:innen 
sowie durch die konstruktive Zusammenarbeit mit 
Netzwerkpartner:innen und Fördergebern ermöglicht.

EXECUTIVE SUMMARY



14 



15

KINDERSCHUTZZENTREN DELFI KÄRNTEN
  

GESAMTSTATISTIK

1.



16  KINDERSCHUTZZENTREN DELFI KLAGENFURT, SPITTAL/DRAU, VILLACH MIT HERMAGOR, WOLFSBERG | Jahresbericht 2025

STATISTISCHE DATEN DER 
KLIENT:INNENBEZOGENEN ARBEIT DER  

KINDERSCHUTZZENTREN DELFI KÄRNTEN 2025

1.  MINDERJÄHRIGE UND MITEINBEZOGENE ANGEHÖRIGE

Männlich
Weiblich
Divers

2.  GESCHLECHT DER 557 MINDERJÄHRIGEN

0,00,20,40,60,8
1,0

330

107 111
169

212

141
200

140 131

557

654

  Wolfsberg            Villach/           Klagenfurt          Spittal             Gesamt

Minderjährige
Angehörige

Hermagor

225

2
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4.  ZUWEISENDE EINRICHTUNGEN BEZOGEN AUF 557 MINDERJÄHRIGE

38 30 29
12 19 24

201204
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3.  ALTER DER 557 MINDERJÄHRIGEN

 0-5;11 Jahre

37

 6-10;11 Jahre 11-14;11 Jahre  15+ Jahre

204

185

131
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5.  KONTAKTE MIT KLIENT:INNEN

5.085

880

Persönliche Kontakte

Telefonberatungen

2.276

6.  PERSÖNLICHE KONTAKTE  AUFGETEILT NACH KATEGORIEN

Psychotherapie/Behandlung
Helferkonferenzen
Gesamt

Krisenberatung

2.569

240

5.085
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7.  BEFASSUNGSANLÄSSE
EN
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1.1.  Sexuelle Gewalt innerhalb
 und außerhalb der Familie

1.2.  Sexuelle Übergriffe unter Kindern  
bis 14 Jahre

1.3.  Körperliche/psychische Gewalt  
Vernachlässigung 

1.4.  Sonstige Kindeswohlgefährdung 

1.5.  Bullying / Mobbing

2.1.  Psychische Erkrankung 
eines Erziehungsberechtigten

2.2.  Obsorge- u. Kontaktrechtskonflikte  
 inkl. Hochstrittigkeit

2.3.  Verlusterfahrungen/Beziehungsabbrüche 

2.4.  Andere psychosoziale Risikofaktoren

3.1.  Psychische Erkrankungen der  
Kinder / Jugendlichen

108

25

209

14

24

75

33

26

19

24



KINDERSCHUTZZENTRUM
DELFI KLAGENFURT 

 
MIT FAMILIENBERATUNGSSTELLE 

20

KINDERSCHUTZZENTRUM DELFI KLAGENFURT
Tarviser Straße 2
9020 Klagenfurt
+43 570069200

kisz.klagenfurt@ktn.kinderfreunde.org
www.kisz-ktn.at   
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KINDERSCHUTZZENTRUM
DELFI KLAGENFURT 

 
MIT FAMILIENBERATUNGSSTELLE 

341

141

200

Minderjährige

Angehörige

Gesamt

1.  MINDERJÄHRIGE UND MITEINBEZOGENE ANGEHÖRIGE

Weiblich

Männlich

Divers

2.  GESCHLECHT DER 141 MINDERJÄHRIGEN

0,00,20,40,60,8
1,0

88

52

1
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4.  ZUWEISENDE EINRICHTUNGEN BEZOGEN AUF 141 MINDERJÄHRIGE

9

14 13
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3.  ALTER DER 141 MINDERJÄHRIGEN

 0-5;11 Jahre

11

 6-10;11 Jahre 11-14;11 Jahre  15+ Jahre

55 54

21
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5.  KONTAKTE MIT KLIENT:INNEN

1.170

279

Persönliche Kontakte

Telefonberatungen

411

6.  PERSÖNLICHE KONTAKTE  AUFGETEILT NACH KATEGORIEN

Psychotherapie/Behandlung
Helferkonferenzen
Gesamt

Krisenberatung

700

59

1.170
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7.  BEFASSUNGSANLÄSSE
EN
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1.1.  Sexuelle Gewalt innerhalb
 und außerhalb der Familie

1.2.  Sexuelle Übergriffe unter Kindern  
bis 14 Jahre

1.3.  Körperliche/psychische Gewalt  
Vernachlässigung 

1.4.  Sonstige Kindeswohlgefährdung 

1.5.  Bullying / Mobbing

2.1.  Psychische Erkrankung 
eines Erziehungsberechtigten

2.2.  Obsorge- u. Kontaktrechtskonflikte  
 inkl. Hochstrittigkeit

2.3.  Verlusterfahrungen/Beziehungsabbrüche 

2.4.  Andere psychosoziale Risikofaktoren

3.1.  Psychische Erkrankungen der  
Kinder / Jugendlichen

41

7

33

1

6

22

8

8

4

11



Jahresbericht 2025 | KINDERSCHUTZZENTREN DELFI KLAGENFURT, SPITTAL/DRAU, VILLACH MIT HERMAGOR, WOLFSBERG  25

STATISTISCHE DATEN 
DER FAMILIENBERATUNGSTELLE 

DELFI KLAGENFURT 2025

52

19

33

Minderjährige

Angehörige

Gesamt

1.  MINDERJÄHRIGE UND MITEINBEZOGENE ANGEHÖRIGE

2.  PERSÖNLICHE KONTAKTE

567

Kontakte



KINDERSCHUTZZENTRUM
DELFI SPITTAL/DRAU
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KINDERSCHUTZZENTRUM DELFI SPITTAL/DRAU
Körnerstraße 15

9800 Spittal
+43 570069400

beratung.spittal@ktn.kinderfreunde.org
www.kisz-ktn.at
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KINDERSCHUTZZENTRUM
DELFI SPITTAL/DRAU

271

140
131

Minderjährige

Angehörige

Gesamt

1.  MINDERJÄHRIGE UND MITEINBEZOGENE ANGEHÖRIGE

Weiblich

Männlich

Divers

2.  GESCHLECHT DER 140 MINDERJÄHRIGEN

0,00,20,40,60,8
1,0

82

58

0
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4.  ZUWEISENDE EINRICHTUNGEN BEZOGEN AUF 140 MINDERJÄHRIGE
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3.  ALTER DER 140 MINDERJÄHRIGEN

 0-5;11 Jahre

7

 6-10;11 Jahre 11-14;11 Jahre  15+ Jahre

46

52

35
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5.  KONTAKTE MIT KLIENT:INNEN

1.527

282

Persönliche Kontakte

Telefonberatungen

466

6.  PERSÖNLICHE KONTAKTE  AUFGETEILT NACH KATEGORIEN

Psychotherapie/Behandlung
Helferkonferenzen
Gesamt

Krisenberatung

992

69

1.527
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7.  BEFASSUNGSANLÄSSE
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III.

1.1.  Sexuelle Gewalt innerhalb
 und außerhalb der Familie

1.2.  Sexuelle Übergriffe unter Kindern  
bis 14 Jahre

1.3.  Körperliche/psychische Gewalt  
Vernachlässigung 

1.4.  Sonstige Kindeswohlgefährdung 

1.5.  Bullying / Mobbing

2.1.  Psychische Erkrankung 
eines Erziehungsberechtigten

2.2.  Obsorge- u. Kontaktrechtskonflikte  
 inkl. Hochstrittigkeit

2.3.  Verlusterfahrungen/Beziehungsabbrüche 

2.4.  Andere psychosoziale Risikofaktoren

3.1.  Psychische Erkrankungen der  
Kinder / Jugendlichen

13

7

67

6

7

17

11

6

2

4

8.  VERANSTALTUNGEN UND TEILNEHMER:INNEN

IM VERANSTALTUNGSRAUM SPITTAL

97Veranstaltungen

Teilnehmer:innen 1.621
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KINDERSCHUTZZENTRUM
DELFI VILLACH  

MIT AUSSENSTELLE  HERMAGOR
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KINDERSCHUTZZENTRUM DELFI VILLACH
Bahnhofplatz 6/1

9500 Villach
+43 570069300

beratung.villach@ktn.kinderfreunde.org
www.kisz-ktn.at  

KINDERSCHUTZZENTRUM DELFI  
AUSSENSTELLE HERMAGOR

Hauptstraße 61
9260 Hermagor
+43 570069350

beratung.hermagor@ktn.kinderfreunde.org
www.kisz-ktn.at  
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KINDERSCHUTZZENTRUM
DELFI VILLACH  

MIT AUSSENSTELLE  HERMAGOR
381

169

212

Minderjährige

Angehörige

Gesamt

1.  MINDERJÄHRIGE UND MITEINBEZOGENE ANGEHÖRIGE

Männlich

Weiblich

Divers

2.  GESCHLECHT DER 169 MINDERJÄHRIGEN

0,00,20,40,60,8
1,0

101

68

0
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4.  ZUWEISENDE EINRICHTUNGEN BEZOGEN AUF 169 MINDERJÄHRIGE
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3.  ALTER DER 169 MINDERJÄHRIGEN

 0-5;11 Jahre

16

 6-10;11 Jahre 11-14;11 Jahre  15+ Jahre

64

46
43
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5.  KONTAKTE MIT KLIENT:INNEN

1.357

252
Persönliche Kontakte

Telefonberatungen

870

6.  PERSÖNLICHE KONTAKTE  AUFGETEILT NACH KATEGORIEN

Psychotherapie/Behandlung
Helferkonferenzen
Gesamt

Krisenberatung

420

67

1.357
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7.  BEFASSUNGSANLÄSSE
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1.1.  Sexuelle Gewalt innerhalb
 und außerhalb der Familie

1.2.  Sexuelle Übergriffe unter Kindern  
bis 14 Jahre

1.3.  Körperliche/psychische Gewalt  
Vernachlässigung 

1.4.  Sonstige Kindeswohlgefährdung 

1.5.  Bullying / Mobbing

2.1.  Psychische Erkrankung 
eines Erziehungsberechtigten

2.2.  Obsorge- u. Kontaktrechtskonflikte  
 inkl. Hochstrittigkeit

2.3.  Verlusterfahrungen/Beziehungsabbrüche 

2.4.  Andere psychosoziale Risikofaktoren

3.1.  Psychische Erkrankungen der  
Kinder / Jugendlichen

30

4

81

3

8

26

5

6

0

6
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KINDERSCHUTZZENTRUM
DELFI WOLFSBERG
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KINDERSCHUTZZENTRUM DELFI Wolfsberg
Roßmarkt 3

9400 Wolfsberg
+43 570069100

beratung.wolfsberg@ktn.kinderfreunde.org
www.kisz-ktn.at      
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KINDERSCHUTZZENTRUM
DELFI WOLFSBERG

218

107 111

Minderjährige

Angehörige

Gesamt

1.  MINDERJÄHRIGE UND MITEINBEZOGENE ANGEHÖRIGE

Weiblich

Männlich

Divers

2.  GESCHLECHT DER 107 MINDERJÄHRIGEN

0,00,20,40,60,8
1,0

59

47

1
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4.  ZUWEISENDE EINRICHTUNGEN BEZOGEN AUF 107 MINDERJÄHRIGE
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3.  ALTER DER 107 MINDERJÄHRIGEN

 0-5;11 Jahre

3

 6-10;11 Jahre 11-14;11 Jahre  15+ Jahre

39
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5.  KONTAKTE MIT KLIENT:INNEN

1.031

67 Persönliche Kontakte

Telefonberatungen

529

6.  PERSÖNLICHE KONTAKTE  AUFGETEILT NACH KATEGORIEN

Psychotherapie/Behandlung
Helferkonferenzen
Gesamt

Krisenberatung

457

45

1.031
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7.  BEFASSUNGSANLÄSSE
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III.

1.1.  Sexuelle Gewalt innerhalb
 und außerhalb der Familie

1.2.  Sexuelle Übergriffe unter Kindern  
bis 14 Jahre

1.3.  Körperliche/psychische Gewalt  
Vernachlässigung 

1.4.  Sonstige Kindeswohlgefährdung 

1.5.  Bullying / Mobbing

2.1.  Psychische Erkrankung 
eines Erziehungsberechtigten

2.2.  Obsorge- u. Kontaktrechtskonflikte  
 inkl. Hochstrittigkeit

2.3.  Verlusterfahrungen/Beziehungsabbrüche 

2.4.  Andere psychosoziale Risikofaktoren

3.1.  Psychische Erkrankungen der  
Kinder / Jugendlichen

24

7

28

4

3

10

9

6

13

3
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STATISTIK
FACHBERATUNG

2.  VON DER KINDERSCHUTZ-FACHBERATUNG ERREICHTE FACHKRÄFTE

1.  INANSPRUCHNAHME DER ANGEBOTE DER KINDERSCHUTZ-FACHBERATUNG

387

44
89

150

670

Kinderschutz-Vorträge
Kinderschutz-Seminare/Workshops
Kinderschutznetzwerk Impulskontakte
Gesamt

Kinderschutz-Fachberatungen

Kinderschutz-Fachberatungen
Kinderschutz-Vorträge
Kinderschutz-Seminare/Workshops
Kinderschutznetzwerk Impulskontakte
Gesamt

464 496

1.125

3.175

5.260



46  KINDERSCHUTZZENTREN DELFI KLAGENFURT, SPITTAL/DRAU, VILLACH MIT HERMAGOR, WOLFSBERG | Jahresbericht 2025

7.  BEFASSUNGSANLÄSSE

EN
T

W
IC

K
LU

N
G

SG
EF

Ä
H

R
D

U
N

G
EN

 D
U

R
C

H
 ..

.

I. 
 G

EW
A

LT
II.

  
B

EL
A

ST
U

N
G

EN

1.1.  Sexuelle Gewalt innerhalb
 und außerhalb der Familie

1.2.  Sexuelle Übergriffe unter Kindern  
bis 14 Jahre

1.3.  Körperliche/psychische Gewalt  
Vernachlässigung 

1.4.  Sonstige Kindeswohlgefährdung 

1.5.  Bullying / Mobbing

2.1.  Psychische Erkrankung 
eines Erziehungsberechtigten

2.2.  Obsorge- u. Kontaktrechtskonflikte  
 inkl. Hochstrittigkeit

2.3.  Verlusterfahrungen/Beziehungsab-
brüche 

2.4.  Andere psychosoziale Risikofaktoren

78

19

150

9

4

8

3

31

85
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UNSERE MITARBEITER:INNEN
AN DEN STANDORTEN

2.
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MITARBEITER:INNEN DER 
FAMILIENBERATUNGSSTELLE IM DELFI KLAGENFURT

DAS TEAM
DES KINDERSCHUTZZENTRUMS

  
DELFI KLAGENFURT 2025

MAG.a ANDREEA GRIGORE
��Klinische- und Gesundheitspsychologin;
� Psychotherapeutin in Ausbildung 

unter Supervision

MAG. CHRISTIAN ROBATSCH BEd
Klinischer- und Gesundheitspsychologe; 

Pädagoge; Psychotherapeut
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STANDORTLEITUNG:
MAG.a MELANIE BARTOLOTH-DAUSCHAN
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DAS TEAM
DES KINDERSCHUTZZENTRUMS

  
DELFI SPITTAL/DRAU 2025
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STANDORTLEITUNG:
MAG.a BIRGIT MAVIJA
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DAS TEAM
DES KINDERSCHUTZZENTRUMS

  
DELFI VILLACH  

MIT  AUSSENSTELLE  HERMAGOR
2025
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STANDORTLEITUNG:
MAG.a HEIDEMARIE MOSER
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DAS TEAM
DES KINDERSCHUTZZENTRUMS

  
DELFI WOLFSBERG 2025
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STANDORTLEITUNG:
IRMGARD LOIBNEGGER, BSC MSC
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UNSERE ANGEBOTE

3.
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3.1
PSYCHOTHERAPIE, 

KLINISCH-PSYCHOLOGISCHE BEHANDLUNG 
UND BERATUNG

KINDER UND JUGENDLICHE, die Gewalt, Ver-
nachlässigung oder andere belastende Ereignisse erle-
ben, stehen häufig unter großem inneren Druck. Viele 
von ihnen tragen „schlechte Geheimnisse“ mit sich, 
fühlen sich schuldig oder verantwortlich für Konflikte 
in ihrer Familie. Damit Kinder und Jugendliche, deren 
Inneres erschüttert, verletzt und gekränkt ist, sich 
anvertrauen können, ihre Gefühle benennen und ihre 
schlechten Geheimnisse teilen, brauchen sie Bezugs-
personen, die in Beziehung mit ihnen gehen: Sie ernst 
nehmen, wertschätzen, Sicherheit bieten, zuhören, 

Orientierung und Richtung geben und aushalten.
Die Arbeit in den Kinderschutzzentren DELFI zielt 
darauf ab, diesen sicheren Rahmen zu schaffen. Wir 
begegnen Kindern, Jugendlichen und Eltern bezie-
hungsweise Erziehungsberechtigten wertschätzend 
und respektvoll. In diesem Sinne versuchen wir ihre 
Lebenszusammenhänge und ihr individuelles Gewor-
den-Sein zu verstehen. Respekt vor den Lebenswelten 
der Klient:innen ist eine zentrale Haltung in unserer 
Arbeit. Damit Kinder und ihr Bezugssystem unsere 
Hilfe auch annehmen können, gehen wir mit ihnen 

„Ich weiß nicht, was mit mir los ist, aber ich fühle mich 

gar nicht gut. Gestern sollte ich etwas tun, was ich 

nicht tun wollte. Und - ich weiß nicht, wieso – 

am Ende habe ich Ja gesagt. Jetzt habe ich ein sehr 

seltsames Gefühl.“ 
 

Das Farbenmonster – 
Doktor für Gefühle, 2023
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und ihren Anliegen achtsam um. Ziel des nieder-
schwelligen ambulanten Beratungs- und Therapie-
angebots ist es, die Familien mit ihren Kindern und 
Jugendlichen zu stärken, damit ein gesundes Heran-
wachsen ermöglicht werden kann. Wir legen den 
Fokus auf vorhandene Ressourcen, die aktiviert, 
verstärkt und ausgebaut werden können.

Wir handeln parteilich auf Seite der Kinder und 
Jugendlichen. Kinderschutz kann jedoch nur durch 
Zusammenarbeit mit den für das Kind verantwort-
lichen Erwachsenen realisiert werden. Dazu zählen 
Eltern beziehungsweise Erziehungsberechtigte, 
Schulen, Kindergärten und sonstige Personen aus 
der „Lebenswelt“ von Kindern und Jugendlichen. 
Dabei bemühen wir uns die Familien im dualen 
System zu betreuen, um so die psychosoziale Dy-
namik besser zu erkennen – jedes Kind, das Entla-
stung benötigt, bekommt seine eigene Ansprechper-
son, aber auch die Eltern werden von einer Kollegin 
beraten. Familiengespräche können durch die 
Transparenz rasche Hilfestellungen bieten.

Zudem vernetzen wir uns je nach Bedarf mit Fach-
kräften, die tagtäglich mit den Kindern und Familien 
zusammenarbeiten und ebenso Hilfestellung bieten 
können. 

Unsere Arbeit wird durch ein multiprofessionelles 
Team, bestehend aus Sozialarbeiter:innen, Kli-
nischen Psycholog:innen und Psychotherapeut:innen 
getragen. Unterschiedliche fachliche Perspektiven 
ermöglichen somit eine umfassende Betreuung. Die 
Angebote der Kindeschutzzentren sind kostenlos, 
vertraulich und auf Wunsch auch anonym. Um eine 
qualitativ hochwertige Arbeit anbieten zu können, hat 
sich das Fachteam durch die Teilnahme an internen 
und externen Kinderschutzfortbildungen kontinuier-
lich weiterentwickelt.
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3.2
DIE FACHBERATUNG

NACH GUT ZWEI JAHREN ist die Kinderschutz-
Fachberatung als ein weiteres kostenloses Angebot 
der Delfi Kinderschutzzentren zum fixen Bestandteil 
geworden und als solches nicht mehr wegzudenken. 
Fachkräfte aus Bereichen wie z. B. Schulen, ele-
mentarpädagogischen Einrichtungen, Vereinen, um 
hier nur einige aufzuzählen, stehen bei möglichen 
Gefährdungslagen von Kindern und Jugendlichen 
vor besonderen Herausforderungen. Unterstützung 
ist insbesondere bei der ersten Einschätzung einer 
akuten Gefährdung, bei der Klärung und Bewertung 
von Informationen sowie bei der Einschätzung der 
Gesamtsituation notwendig. Ebenso wichtig sind die 
Reflexion eigener Emotionen, die Vorbereitung von 
Gesprächen mit Eltern und Kindern, die Auswahl ge-
eigneter Unterstützungsangebote für die Familie sowie 
klare Absprachen über das weitere Vorgehen. Häufig 

fehlt es an eindeutigen Fakten und auch die eigene 
fachliche Einschätzung kann mit Unsicherheiten ver-
bunden sein. Informationen liegen oftmals unklar, un-
vollständig oder widersprüchlich vor. In solchen Fällen 
ist fachliche Beratung von zentraler Bedeutung. 

Vor diesem Hintergrund wurde das Angebot der 
vier Kinderschutz-Fachberater:innen der jeweiligen 
Delfi Kinderschutzzentren wieder gerne in Anspruch 
genommen. Wie aus den Themen ersichtlich, stellt 
die Beratung jedoch auch hohe Anforderungen an 
die Fachberater:innen. Um angemessen beraten zu 
können, braucht es umfangreiche Kenntnisse und 
Kompetenzen, damit im Kinderschutz sicher 
gehandelt werden kann. Dazu gehört, Formen und 
Ursachen von Kindeswohlgefährdung sowie die 
Dynamiken von Gewalt gegen Kinder zu kennen. 
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Ebenso wichtig ist die Fähigkeit, Erziehungskom-
petenzen und die Veränderungsbereitschaft von El-
tern einzuschätzen, die vorhandenen Hilfesysteme 
zu kennen und die Wirksamkeit verschiedener Un-
terstützungsangebote beurteilen zu können. Erfah-
rungen in Gesprächen mit Eltern und Kindern sind 
notwendig, um auch andere Fachkräfte in solchen 
Situationen anleiten zu können. Darüber hinaus 
sind vertiefte Fachkenntnisse sowie Kompetenzen 
in der professionellen Begleitung und Reflexion 
erforderlich, um Fachkräfte bei der Analyse ihres 
Handelns und bei der Entwicklung geeigneter 
Handlungsstrategien zu unterstützen.  Schließlich 
sind persönliche Belastbarkeit und die kontinuier-
liche Wahrnehmung von Angeboten zur Selbstrefle-
xion entscheidend, um die eigene Professionalität 
langfristig zu sichern.

Wir wissen: Kinderschutz ist heute ein zentrales 
Thema in allen Arbeitsfeldern mit Kindern und Ju-
gendlichen. Fachkräfte – ob hauptamtlich, nebenbe-
ruflich oder ehrenamtlich – stehen vor der Aufgabe, 

Anzeichen von Gefährdungen wahrzunehmen, richtig 
einzuschätzen und geeignete Schritte einzuleiten. 
Durch die gesetzliche Vorgabe zur Entwicklung von 
Kinderschutzkonzepten wächst der Bedarf an klaren 
Strukturen, Kooperation und fachlicher Unterstützung.

Die Kinderschutz-Fachberatung hat auch im vergan-
genen Jahr auf diesen Bedarf mit zahlreichen Schu-
lungen und Workshops unter dem Motto „Gemeinsam 
Kinder schützen“ reagiert. Durch Vermitteln von 
Grundlagenwissen, Stärken von Handlungssicherheit 
und Aufzeigen von praxisnahen Lösungen konnten 
viele Fachkräfte erreicht und gestärkt werden. 
Ergänzend dazu boten spezialisierte Module ver-
tieftes Wissen zur eigenen Rolle im interdisziplinären 
Kinderschutz, zur Gesprächsführung mit Kindern und 
Jugendlichen oder schwierigen Gesprächen mit Eltern, 
um nur einige Beispiele zu nennen. 

Damit wird deutlich: Kinderschutz gelingt nur ge-
meinsam – durch Wissen, Verantwortung und gelebte 
Praxis.

FACHBERATUNG: KINDERSCHUTZKONZEPTENTWICKLUNG

AUCH IN DIESEM JAHR hat sich die Kinder-
schutz-Fachberatung dem Themenbereich der Kin-
derschutzkonzepte gewidmet und einigen Organisa-
tionen hierbei Unterstützung bieten können.

Außerhalb der Organisation wirkten die Kinder-
schutz-Fachberater:innen ebenfalls in beratender 
und unterstützender Funktion mit Institutionen der 
freien Kinder- und Jugendhilfe, aus dem Ehrenamt 
sowie Beratungseinrichtungen und anderen Einrich-
tungen, welche sich mit Gewaltprävention und Ge-
waltschutz auseinandersetzten. In diesem Rahmen 
wurden unterschiedliche Workshops und Seminare 
rund um die Themen Kinderschutzkonzepte, 
Partizipation und Machtsensibilität angeboten.

Um den Zugang zu Unterstützung und Information 
noch weiter zu erleichtern, installierte die Kinder-
schutz-Fachberatung monatlich eine offene Sprech-
stunde an den Standorten Villach und Spittal vor Ort 
und eine weitere Veranstaltung im Monat digital über 
einen QR-Code. Dieses Forum ist niederschwellig 
und ohne Zugangsvoraussetzungen für alle Personen 
nutzbar, welche sich mit dem Thema der Entwicklung 
oder Evaluation eines Kinderschutzkonzeptes be-
schäftigen. Es ist keine Voranmeldung notwendig 
und es muss auch keine langfristige Arbeitsbeziehung 
hieraus entstehen – diese Veranstaltung soll einen 
offenen Raum für Dialog und Fragen ermöglichen.
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3.3
BESUCHSBEGLEITUNG 

IM JAHR 2025 konnte die inhaltliche und struk-
turelle Zusammenarbeit zwischen den Kinder-
schutzzentren und der Besuchsbegleitung weiter 
vertieft werden. Beide Angebote greifen zuneh-
mend ineinander, um durch Beratung, klinisch-
psychologische Behandlung oder Psychotherapie 
die Zielsetzung der Besuchsbegleitung zu unterstüt-
zen: die Ermöglichung konfliktarmer und qualitativ 
hochwertiger Kontakte zwischen den Kindern und 
dem besuchsberechtigten Elternteil. Über die reine 
Begleitung einzelner Besuchstermine hinaus ver-
folgen die Kinderschutzzentren den übergeordneten 
Anspruch, Entwicklungsprozesse im Verhalten und 
in der Verantwortung der beteiligten Elternteile 
anzustoßen. Ziel ist es, – sofern es das Kindes-
wohl zulässt – mittel- bis langfristig unbegleitete 
Kontakte zu ermöglichen. Bei bestehendem Ver-
trauensverhältnis der Familienmitglieder zu den 
Berater:innen bzw. Besuchsbegleiter:innen gelingt 
die Vermittlung eines neuen Angebotes unkompli-
ziert und wird zumeist gut angenommen, weil die 
Gegebenheiten bereits bekannt sind. 

In mehreren Familien konnten durch eine unter-
stützende Beratung parallel zur Besuchsbegleitung 
positive Entwicklungsverläufe angestoßen werden. 
Sowohl Eltern als auch Kinder erleben dabei, ge-
hört und ernst genommen zu werden, und entwi-
ckeln schrittweise Strategien, um mit bestehenden 
Herausforderungen konstruktiver umgehen zu kön-
nen. Die Beobachtungen und Wahrnehmungen aus 
den begleiteten Kontaktsituationen liefern zudem 
wertvolle Impulse für die weiterführende Beratung 
sowie für klinisch-psychologische Behandlung und 
Psychotherapie.

Insbesondere Kinder profitieren von parallel stattfin-
denden Gesprächen, in denen sie ihre Gefühle und 
Belastungen benennen können, da sie sich häufig in 
Loyalitätskonflikten zwischen den Elternteilen befin-
den. Mitarbeitende der Kinderschutzzentren nehmen 
dabei eine vermittelnde und anwaltschaftliche Rolle 
für die Perspektiven der Kinder ein und unterstützen 
die Eltern darin, neue, tragfähige Umgangsweisen 
miteinander zu entwickeln. Während sich die Be-
suchsbegleitung in ihrer Funktion primär auf die 
Gestaltung und Begleitung der konkreten Kontaktter-
mine konzentriert, können Beratungsangebote The-
men auf einer übergeordneten, systemischen Ebene 
aufgreifen und bearbeiten.

Durch eine enge Vernetzung auf der Helferebene kön-
nen konflikthafte und komplexe Entwicklungen in-
nerhalb von Familien besser verstanden und fachlich 
eingeordnet werden. Insbesondere wenn die Kinder- 
und Jugendhilfe eingebunden ist, wird der Austausch 
mit den zuständigen Sozialarbeiter:innen gezielt in-
tensiviert. Voraussetzung für einen solchen Informati-
onsaustausch ist ein transparenter Umgang gegenüber 
den Familien: Eltern, Kinder und Jugendliche werden 
darüber informiert, ob und welche relevanten Inhalte 
weitergegeben werden.

Das Zusammenführen unterschiedlicher fachlicher 
Wahrnehmungen und Beobachtungen ermöglicht ei-
nen umfassenderen Einblick in familiäre Belastungs-
situationen. Dadurch können mögliche Gefährdungen 
des Kindeswohls frühzeitiger erkannt und in weiterer 
Folge gemeinsam mit den beteiligten Systemen geeig-
nete Maßnahmen zum Schutz und zur Unterstützung 
der Kinder entwickelt werden.
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3.4
BUNDESFINANZIERTE ANGEBOTE

IM JAHR 2025 haben wir im Rahmen der psycho-
sozialen Prozessbegleitung Kinder und Jugendliche 
sowie ihre Bezugspersonen in den Delfi Kinder-
schutzzentren unterstützt. Unser Ziel ist es, die 
minderjährigen Opfer und ihre Bezugspersonen 
während des gerichtlichen Verfahrens zu begleiten, 
unabhängig von dessen Ausgang.

Die Belastungen, die sich aus einem solchen 
Verfahren ergeben können, werden durch unsere 
Beratungsangebote minimiert, um eine erneute 
Traumatisierung zu verhindern. Insbesondere legen 
wir Wert auf die Unterstützung und Stabilisierung 
der Angehörigen, um sicherzustellen, dass die 
betroffenen Minderjährigen ihre Erlebnisse ange-
messen verarbeiten können. 

Die Prozessbegleitung ist ein ergänzendes Angebot 
in unserer Kinderschutzarbeit und wird in allen 
Delfi Kinderschutzzentren angeboten. Im Jahr 2025 
haben wir insgesamt 98 minderjährige Opfer und 
57 Bezugspersonen betreut.

Unser Angebot der Prozessbegleitung umfasst 
verschiedene Aspekte, darunter die Beratung über 
die Abläufe bei der Polizei und dem Gericht, die 
Begleitung zu Einvernahmen und Gutachten, sowie 

die Unterstützung und Stärkung während der gesamten 
Dauer des Verfahrens. Zusätzlich bieten wir rechtliche 
Vertretung und Beratung des Opfers durch eine Ko-
operation mit der Kanzlei Dr.in Tanja Gewolf-Mulley 
sowie die Vermittlung weiterer Hilfen bei Bedarf an.
Es ist wichtig zu betonen, dass Opfer von Gewalt und/
oder Sexualdelikten in einem in Österreich geführten 
Strafverfahren den Rechtsanspruch auf psychosoziale 
und juristische Prozessbegleitung haben, wenn dies 
erforderlich ist. Dies ist in der österreichischen Straf-
prozessordnung festgelegt (§ 66 Abs. 2 StPO). 
Das Angebot ist kostenlos und wird vom Bundesmini-
sterium für Justiz finanziert.

Weitere Informationen
zur Prozessbegleitung unter: 
www.pb-fachstelle.at

DIE PROZESSBEGLEITUNG 
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IM RAHMEN DER SONDERRICHTLINIE 

KRISENINTERVENTION (gefördert durch das 
Bundesministerium für Arbeit, Soziales, Gesund-
heit und Konsumentenschutz) konnten die Kinder-
schutzzentren DELFI im Jahr 2025 rasch und un-
bürokratisch Unterstützung für Kinder, Jugendliche 
und deren Bezugssysteme in akuten Belastungs- 
und Krisensituationen gemäß den SRKI-Richtlinien 
anbieten. Ziel des Projektes ist es, in Situationen 
erhöhter Gefährdung oder psychosozialer Über-

forderung zeitnah stabilisierende Maßnahmen zu 
setzen und dadurch Eskalationen sowie längerfristige 
negative Entwicklungsverläufe zu vermeiden. Durch 
kurzfristige Beratung sowie intensive Vernetzungs-
arbeit mit den relevanten Helfersystemen konnte in 
zahlreichen Fällen eine Entlastung der betroffenen Fa-
milien erreicht werden. Die Möglichkeit, flexibel auf 
Krisendynamiken zu reagieren und bedarfsgerechte 
Unterstützung anzubieten, stellt dabei einen wesent-
lichen Beitrag zum Kinderschutz dar.

SONDERRICHTLINIE KRISENINTERVENTION

DIE FAMILIENBERATUNGSSTELLE Klagenfurt 
(gefördert durch das Bundeskanzleramt) unterstützt 
Familien bei familienbezogenen Fragestellungen, 
etwa zu Erziehung, Partnerschaftskonflikten, 
Trennung und Scheidung der Eltern oder Gewalt. 
Grundsätze der Familienberatung sind die Freiwil-
ligkeit und Vertraulichkeit der Inanspruchnahme 
sowie die Kostenfreiheit des Angebots.

Unsere geförderte Familienberatungsstelle steht 
Kindern, Jugendlichen und ihren Bezugspersonen 
offen. Besondere Kompetenz haben wir bei allen 
Formen von Gewalt gegen Kinder und Jugendli-
che. Die multidisziplinäre Ausrichtung entsteht 

durch die Verknüpfung des Kinderschutzzentrums, 
der Fachberatung sowie der Familienberatung. Auch 
der Elternarbeit wird besondere Aufmerksamkeit ge-
schenkt, da die Stärkung der Erziehungskompetenz 
wesentlich zur nachhaltigen Stabilisierung familiärer 
Systeme beiträgt. Ebenso legen wir großen Wert auf 
die Vernetzung mit anderen Helfersystemen. Neben 
der Beratung in akuten Krisensituationen leisten wir 
ebenfalls Informationsarbeit sowie präventive Aufklä-
rungsarbeit. 

Die Familienberatungsstelle ist 14-tägig in der Zeit 
zwischen 18 Uhr und 20 Uhr geöffnet, um Anfragen 
und Anliegen zu bearbeiten.

FAMILIENBERATUNGSSTELLE KLAGENFURT

DIE AN DEN STANDORTEN VILLACH UND 

SPITTAL/DRAU durchgeführte Elternbildung 
(unterstützt durch das Bundeskanzleramt) behan-
delte vielfältige und alltagsnahe Themen, darunter 
eine ausgewogene Ernährung für Kinder und 
Jugendliche, den Umgang mit Krisensituationen, 

kindliche Ängste, die Begleitung im digitalen Alltag 
sowie Fragen zur kindlichen Sexualentwicklung. Als 
Referent:innen wirkten sowohl externe Expert:innen 
als auch Fachkräfte der DELFI Kinderschutzzentren 
mit, wodurch eine fundierte und zugleich praxisnahe 
Wissensvermittlung gewährleistet werden konnte.

ELTERNBILDUNG
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4.1
QUALITÄTSSICHERUNG 

EINE HOHE QUALITÄT in der Arbeit mit Kin-
dern und Jugendlichen zu gewährleisten, bildet 
seit jeher einen zentralen Anspruch unserer Ein-
richtung. Professionelle Beratung, Begleitung und 
Präventionsarbeit gelingen nur, wenn das gesamte 
Team kontinuierlich reflektiert und sich fachlich 
weiterentwickelt. In diesem Sinne ist die regelmä-
ßige Supervision – sowohl als Standortsupervision 
als auch in Form von Einzelsupervisionen bei Be-
darf – ein unverzichtbares Instrument. Mindestens 
zehn Mal pro Jahr treffen sich die Mitarbeiter:innen 
mit externen Supervisor:innen, um herausfordernde 
Situationen zu besprechen, gemeinsam Lösungs-
ansätze zu erarbeiten und neue Perspektiven auf 
die eigene Arbeit zu gewinnen. Dieser Blick von 
außen schafft Raum, um kritische Prozesse offen zu 
beleuchten und zu erkennen, welche zusätzlichen 
Ressourcen verfügbar sind. Neben der Supervi-
sion spielt auch das Prinzip der Intervision, also 
der kollegialen Beratung, eine wesentliche Rolle 
in unserem Qualitätsmanagement. Regelmäßig 
treffen sich Kolleg:innen, um Fallkonstellationen 
und Methodeneinsätze aus ihrer täglichen Arbeit 
gemeinsam zu reflektieren. Durch das in diesem 
Rahmen gegebene Feedback werden blinde Fle-
cken reduziert und das Verständnis für komplexe 
Fälle vertieft. Unterstützt wird dieser Prozess durch 
wöchentliche Teamsitzungen, in denen anstehende 

Aufgaben koordiniert, aktuelle Entwicklungen dis-
kutiert und wichtige Entscheidungen gemeinsam ge-
troffen werden. Das Team als funktionierende Einheit 
profitiert spürbar, da Absprachen klarer werden und 
konkrete Interventionen effizienter umgesetzt werden 
können.

Ergänzend zu diesen beiden Säulen – Supervision 
und Intervision – halten wir es für essenziell, Fort- 
und Weiterbildungsangebote sowohl extern als auch 
intern wahrzunehmen. In den internen Veranstal-
tungen geht es etwa um neue Konzepte in der Präven-
tion von Gewalt und Vernachlässigung, spezifische 
Beratungs- und Behandlungsmethoden oder den Um-
gang mit Digitalisierungsprozessen. Externe Semi-
nare und Fachtagungen dienen dazu, den Horizont zu 
erweitern und gleichzeitig das eigene Wissen durch 
den Austausch mit anderen Einrichtungen zu vertie-
fen. Das Zusammenführen neuester Erkenntnisse aus 
Forschung und Praxis ist ein wesentlicher Beitrag, 
um unsere Arbeit stetig zu verbessern und den Schutz 
von Kindern und Jugendlichen immer zeitgemäß 
und auf höchstem Niveau zu gewährleisten. Diese 
Mischung aus Supervision, Intervision, enger Team-
arbeit und fortlaufender Weiterbildung bildet ein 
stabiles Fundament, um den hohen Anforderungen 
im Kinderschutz gerecht zu werden. Gerade in einem 
Bereich, der oftmals von komplexen und belastenden 
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Themen geprägt ist, sind professionelle Reflexion 
und eine fundierte fachliche Basis entscheidend. So 
entsteht jenes Vertrauen, das Kinder, Jugendliche 
und deren Familien benötigen, um sich mit ihren 
Anliegen gut aufgehoben und wertgeschätzt zu füh-
len. Unser Ziel ist es, diese Qualität kontinuierlich 
aufrechtzuerhalten und laufend weiterzuentwickeln, 
damit wir unserer Verantwortung im Kinderschutz 
uneingeschränkt gerecht werden können. 

Auszug aus den angebotenen Fortbildungen:

•	 Allgemeine und spezifische Grundausbildung 
	 für psychosoziale Prozessbegleiter*innen
•	 Krisenintervention – Schwerpunkt Suizidalität 
•	 Extremismus und Kinderschutz – Fortbildung 	
	 für die Krisenberatung/ Religiöser und 
	 Politischer Extremismus 
•	 Kinderschutzfachtagung: Gemeinsam Halt(ung) 	
	 erzeugen – was kann ich, was kannst du, was 	
	 können wir?
•	 Familien in Krisen: Mentalisierungsfähigkeit 	
	 und elterliche Gewalt

•	 FH-Lehrgang Sexualpädagogik und sexuelle 
	 Bildung 
•	 37. Kongress der Österreichischen Gesellschaft 		
	 für Kinder- und Jugendpsychiatrie, 
	 Psychosomatik und Psychotherapie

Auch wenn wir in einem multiprofessionellen Team 
arbeiten und versuchen uns viele zusätzliche Tools 
anzueignen, brauchen wir für eine nachhaltige Un-
terstützung unserer Klient:innen die gesamte Soziale 
Landschaft in Kärnten. Damit es uns leichter fällt je 
nach Ausgangslage die passende Hilfe im Außen zu 
finden, bemühen wir uns einen Großteil der Instituti-
onen und vor allem ihre Angebote kennenzulernen.

Manchmal benötigen Klient:innen zusätzlich zur 
Betreuung im Kinderschutzzentrum ein weiteres An-
gebot, manchmal gibt es auch Aufträge, die wir nicht 
erfüllen können. Es fällt um einiges leichter Kontakte 
anzubahnen und Klient:innen zu vermitteln, wenn 
sich die Kooperationspartner:innen untereinander 
kennen, noch besser wenn sie sich persönlich ausge-
tauscht und „ein Gesicht zueinander“ haben.
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4.2
EVALUATION DES KINDERSCHUTZKONZEPTS 

WIE IM VERGANGENEN JAHR hat das Delfi 
Kärnten sich mit internen Organisationsentwick-
lungsprozessen auseinandergesetzt – ebenso mit 
der Evaluation und Reflexion des eigenen Kin-
derschutzkonzeptes. Hierzu wurden einerseits die 
Ergebnisse der Evaluation des vergangenen Jahres 
reflektiert und ausgewertet und andererseits auch 
im Sinne der Weiterentwicklung in das vorhandene 
Konzept eingepflegt. Darüber hinaus wurde auch 
in diesem Jahr jeweils pro Standort eine Evaluation 
in den standortbezogenen Teams (inklusive Office, 
usw.) durchgeführt. Hierzu teilten sich die Kinder-
schutz-Fachberater:innen einem jeweils „fremden“ 
Standort zu und wurden für einen Tag zur Mode-
ration dieses Qualitätsdialogs. Dies wurde in Form 
eines vorbereiteten Tages durch die Kinderschutz-
Fachberater:innen des Delfi Kärnten inhaltlich 
sowie methodisch/didaktisch vorbereitet und durch-
geführt. Der Schwerpunkt dieses Tages war die er-
neute Sensibilisierung für Risiken und Potenziale, 
Machtasymmetrien sowie den Haltungen, welche 

im Kontext der beraterisch-therapeutischen Arbeit 
sowohl im Einzelsetting als auch in Gesprächen mit 
mehreren Nutzer:innen sichtbar werden können. 
Hieraus ergaben sich wertvolle Dialoge zur Reflexi-
on von Machtsensibilität in der eigenen Rolle, einer 
achtsamen Organisations- und Fehlerkultur, Partizi-
pation und schlussendlich die Ableitung hilfreicher 
Maßnahmen zur Minimierung von Risiken und der 
Nutzung von Potenzialen in der Arbeit. Weiterhin 
wurde das Beschwerdewesen an allen Standorten 
etabliert und die jeweiligen Kinderschutzbeauftragten 
Personen barrierearm ersichtlich in den Eingangsbe-
reichen der Standorte zugänglich gemacht. Darüber 
hinaus fanden klassische evaluative Instrumente zur 
Erhebung unterschiedlicher Daten anhand von Fragen 
zu unserem Kinderschutzkonzept Anwendung.
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4.3
SEXUALPÄDAGOGIK 

AUCH IM JAHR 2025 wurde der Schwerpunkt 
Sexualpädagogik und sexuelle Bildung im Rahmen 
von Fortbildungsmaßnahmen, interner Wissens-
weitergabe sowie öffentlicher Informationsarbeit 
konsequent weiterentwickelt. Karin Ruß, BA und 
Martina Büchsner, BA MA, Mitarbeitende des 
Kinderschutzzentrums Spittal, vertieften ihre fach-
lichen Kompetenzen zu diesem sensiblen Thema 
durch die Teilnahme an einem zweisemestrigen 
Zertifikatslehrgang im Bereich Sexualpädagogik 
und sexuelle Bildung. Der Lehrgang wurde – wie 
bereits im vergangen Jahr – vom Institut für Sexu-
alpädagogik Deutschland in Kooperation mit der 
Fachhochschule Kärnten gemeinnützige Gesell-
schaft mbH angeboten.

Das im Zuge der Weiterbildung erworbene Wissen 
wurde anschließend gezielt in die Praxis des Teams 
eingebracht. Im Juni 2025 fand ein ganztägiger 
interner Workshop statt, der den Fokus auf den 
praxisnahen Transfer in den Arbeitsalltag legte. 
Inhaltlich standen unter anderem die kindliche Se-
xualentwicklung, altersgemäßes Sexualverhalten, 
(sexuelle) Grenzverletzungen, sexuelle Vielfalt 
sowie die Stärkung einer professionellen Haltung 
und Handlungssicherheit im Umgang mit sexuali-
tätsbezogenen Themen bei der Kinderschutzarbeit 
im Mittelpunkt.

Darüber hinaus wurde das Thema Sexualpädagogik 
auch im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit aufgegrif-
fen. Im Dezember 2025 wurde im Zuge der Elternbil-
dungsreihe ein Vortrag für Interessierte durchgeführt. 
Unter dem Titel „Kindliche Sexualität im Blick – 
Körper, Gefühle, Grenzen“ wurde über altersgemäße 
Sexualentwicklung, präventive Zugänge sowie den 
engen Zusammenhang zwischen sexueller Bildung 
und Kinderschutz informiert.

Sexualpädagogische Kompetenz und eine reflek-
tierte professionelle Haltung bilden eine wesentliche 
Grundlage für qualitätsvolles Handeln im Kinder-
schutz. Die im Jahr 2025 gesetzten Maßnahmen 
trugen dazu bei, Unsicherheiten im Umgang mit se-
xualitätsbezogenen Fragestellungen abzubauen, Fach-
wissen zu vertiefen und sexuelle Bildung nachhaltig 
als festen Bestandteil präventiver Kinderschutzarbeit 
zu verankern.



72  KINDERSCHUTZZENTREN DELFI KLAGENFURT, SPITTAL/DRAU, VILLACH MIT HERMAGOR, WOLFSBERG | Jahresbericht 2025

4.4
INSTAGRAM 

UM DIE KOOPERATION und Vernetzung auch 
auf digitaler Ebene weiter zu stärken, wurde im 
Berichtsjahr die Präsenz der DELFI Kinderschutz-
zentren in den Sozialen Medien, insbesondere auf 
Instagram und Facebook, gezielt ausgebaut. Im 
Fokus stand dabei die Sensibilisierung für die An-
gebote der Kinderschutzzentren sowie deren nie-
derschwellige Vermittlung an Kinder, Jugendliche, 
Familien und Bezugssysteme. Durch Kurzvideos 
der Räumlichkeiten und Einblicke in die Arbeits-
weise konnte die Hemmschwelle zur Kontaktauf-
nahme weiter reduziert und der Zugang zu den 
Standorten barriereärmer gestaltet werden.

Neben der verbesserten Erreichbarkeit für 
Betroffene wurden auch Stakeholder und 
Netzwerkpartner:innen transparenter über die 
Leistungen und Unterstützungsangebote informiert. 
Darüber hinaus griffen Beiträge aktuelle kinder-
schutzrelevante Themen auf, vermittelten fachliche 
Inhalte und boten in Reaktion auf tagesaktuelle 
Ereignisse konkrete Hinweise zu Unterstützungs- 
und Hilfsmöglichkeiten. Der Ausbau der digitalen 
Präsenz stellt somit eine wichtige Ergänzung zur 
Netzwerkarbeit im Sozialraum dar.
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4.5
FACHTEXTE

KINDER UND JUGENDLICHE wachsen heute 
in einer digitalen Welt auf, die geprägt ist von stän-
diger Verfügbarkeit und medialer Vernetzung. Fast 
alle Jugendlichen besitzen ein Smartphone, bereits 
Kinder im Grundschulalter bewegen sich regelmä-
ßig im Internet. Damit einher geht der nahezu un-
eingeschränkte Zugang zu pornografischen Inhal-
ten. Studien belegen, dass viele Jugendliche ihren 
ersten Kontakt mit Pornografie im Alter zwischen 
zwölf und vierzehn Jahren, oft auch schon früher 
haben. Meist findet dieser erste Kontakt zufällig 
über das Smartphone statt. Die Nutzung geschieht 
aus Neugier, zur sexuellen Selbstbefriedigung oder 
schlicht aus Langeweile. Während Jungen deutlich 
häufiger Pornografie konsumieren als Mädchen, 
zeigt sich in den meisten Untersuchungen, dass 
Jugendliche durchaus in der Lage sind, zwischen 
Fiktion und Realität zu unterscheiden.

Die gesellschaftliche Debatte über Pornografie ist 
zwiegespalten: Während „Dramatisierer:innen“ 
Gefahren für die psychische Gesundheit und 
soziale Entwicklung betonen, sehen „Entdrama-
tisierer:innen“ Jugendliche als aktive, reflektierende 
Mediennutzer. Entsprechend widersprüchlich sind 
auch wissenschaftliche Befunde. Während einige 
Untersuchungen negative Effekte, wie verzerrte 
Körperbilder oder eine Akzeptanz sexueller Gewalt 
nahelegen, zeigen andere, dass Jugendliche Porno-
grafie nutzen, um sich über Sexualität zu informieren 
oder ihre Identität zu erkunden. 

Für den Kinderschutz ergibt sich aus dieser Ambiva-
lenz ein klares Aufgabenfeld, Risiken müssen ernst 
genommen, Chancen gleichzeitig genutzt werden. Zu 
den Risiken gehören vor allem unrealistische Vorstel-
lungen von Sexualität. Pornografie blendet Gefühle, 
Zuneigung und Konsens häufig aus und vermittelt 
stereotype Rollenbilder. Dies kann zu Verunsicherung 
und Leistungsdruck führen, insbesondere bei Jungen, 
die sich an überhöhten Darstellungen orientieren.

Problematisch ist auch die Nutzung von Gewaltpor-
nografie, die mit der Akzeptanz aggressiver Verhal-
tensweisen in Verbindung gebracht wird. Ein Teil der 
Jugendlichen zeigt zudem Anzeichen einer problema-
tischen Nutzung, die den Alltag und das Wohlbefin-
den beeinträchtigen kann. Doch es gibt auch positive 
Seiten. Pornografie kann Anlass sein, über Sexualität, 
Körperbilder und Grenzen ins Gespräch zu kommen. 
Für viele Jugendliche stellt sie eine erste, wenn auch 
problematische, Quelle sexueller Aufklärung dar. Be-
sonders für queere Jugendliche oder sexuelle Minder-
heiten kann Pornografie bedeutsam sein, da sie Sicht-
barkeit schafft und zur Selbstakzeptanz beitragen 
kann. Feministische und queere Pornografie-Projekte 
zeigen zudem, dass alternative Darstellungen möglich 
sind, die Vielfalt betonen und andere Perspektiven 
eröffnen.

In diesem Zusammenhang gewinnt der Begriff der 
Pornografiekompetenz an Bedeutung. Diese umfasst 
die Fähigkeit, Inhalte kritisch zu bewerten, zwischen 
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Realität und Fiktion zu unterscheiden, die eigenen 
Konsummotive zu reflektieren und Sprache zu ent-
wickeln, um über Sexualität sprechen zu können. 
Pornografiekompetenz bedeutet nicht, Pornografie 
zu befürworten, sondern den reflektierten und ver-
antwortungsvollen Umgang damit zu fördern. Ju-
gendliche benötigen dafür offene Gesprächsräume, 
altersgerechte Aufklärung, Medienbildung und die 
Stärkung ihrer Selbstwirksamkeit.

Der Kinderschutz hat in diesem Spannungsfeld 
eine zentrale Rolle. Unsere Arbeit umfasst drei 
Dimensionen: Prävention, Begleitung und Schutz. 
Prävention bedeutet, Jugendlichen Wissen und 
Reflexionsmöglichkeiten an die Hand zu geben. 
Durch Workshops, Projekte in Schulen oder Frei-
zeiteinrichtungen sowie durch Materialien, die über 
Körper, Konsens und digitale Risiken aufklären. 
Begleitung meint, Anlaufstelle zu sein, an die sich 
Jugendliche mit Fragen und Unsicherheiten wen-
den können. Ebenso wichtig ist die Beratung von 
Eltern, die oft unsicher sind, wie sie das Thema 
ansprechen sollen. Schutz wiederum bedeutet kon-
sequentes Handeln bei Gefährdungen, sei es durch 
Zwang, Sexting, den Kontakt mit Gewaltinhalten 
oder durch problematische Nutzungsweisen.

Die Auseinandersetzung mit Pornografie wird durch 
neue technische Entwicklungen noch komplexer. 
Künstliche Intelligenz ermöglicht heute die einfache 
Erstellung von Deepfake-Pornografie oder persona-
lisierten Inhalten. Damit wachsen die Risiken von 
Missbrauch und Stigmatisierung. Für den Kinder-
schutz bedeutet dies, die Entwicklungen aufmerksam 
zu verfolgen und in Prävention und Medienbildung 
miteinzubeziehen.

Pornografie ist Teil der Realität junger Menschen. 
Sie zu tabuisieren oder ausschließlich als Gefahr 
darzustellen, greift zu kurz. Kinderschutz bedeutet, 
Risiken klar zu benennen und Schutz sicherzustellen, 
aber auch Chancen für Aufklärung, Selbstbestim-
mung und gesunde sexuelle Entwicklung zu nutzen. 
Unser Ziel ist es, Kinder und Jugendliche zu stärken, 
damit sie in einer digitalisierten Welt verantwortungs-
voll, respektvoll und selbstbewusst mit Sexualität 
umgehen können. 

Döring, Nicola (2011). Pornografie-Kompetenz. Definition und 
Förderung. Zeitschrift für Sexualforschung 2011, 24, S. 228-255. 

Döring, Nicola (2023). Fifty Shades of ChatGPT: Aktueller 
Diskussions- und Forschungsstand zu Sex und künstlicher Intel-
ligenz. Zeitschrift für Sexualforschung 2023, 36, S. 164-175. 

Landesmedienanstalt NRW (2024). Erfahrung von Kindern und 
Jugendlichen mit Sexting und Pornos. Landesmedienanstalt 
NRW.

Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest (2024). JIM-
Studie 2025 – Jugend, Information, Medien – Basisuntersuchung 
zum Medienumgang 12- bis 19-Jähriger. mpfs.

Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest (2022). 
KIM-Studie 2022 – Kindheit, Internet, Medien, Basisuntersuchung 
zum Medienumgang 6- bis 13-Jähriger. mpfs. https://mpfs.de/app/
uploads/2024/11/KIM-Studie2022_website_final.pdf

Oeming, Madita (2023). Porno – Eine unverschämte Analyse. 
Rowohlt.

Ziemen, Danilo (11.09.2025). Pornografie und Jugendsexualität – 
Aktuelle Diskussionen um und über Pornografie. Institut für 
Sexualpädagogik. 



Jahresbericht 2025 | KINDERSCHUTZZENTREN DELFI KLAGENFURT, SPITTAL/DRAU, VILLACH MIT HERMAGOR, WOLFSBERG  75

DIE BETEILIGUNG von Kindern und Jugend-
lichen ist ein zentrales Kinderrecht und in der Kin-
derrechtskonvention fest verankert. Österreich hat 
sich 1992 verpflichtet, dieses Recht umzusetzen – 
auch im Rahmen des Kinderschutzes. Forschungs-
ergebnisse zeigen jedoch, dass die Partizipation 
im Kinderschutz Schwachstellen aufweist und 
eine Lücke zwischen normativem Anspruch und 
praktischer Umsetzung besteht. Partizipation wird 
in vielen Fällen eher als Anhörung statt als aktives 
Einbeziehen verstanden. 

Das vorliegende Thesenpapier wurde für den Jahres-
bericht zusammengefasst und geht der Frage nach, 
unter welchen Bedingungen eine wirksame und be-
deutsame Beteiligung von Kindern im Kinderschutz 
gelingen kann und stellt Thesen dafür auf. 

These 1: Partizipation setzt ein Bild vom Kind 
voraus, das Kinder als eigenständige Subjekte 
wahrnimmt.

Voraussetzung für echte Beteiligung ist ein Ver-
ständnis von Kindern als Subjekte mit eigener 
Stimme, Urteilskraft und Handlungsfähigkeit. Die-
ses Verständnis knüpft an Agency-Konzeptionen 
der Kindheitsforschung an, die Kinder als aktive 
Mitgestalter ihrer Lebenswelt beschreiben. In der 
Praxis des Kinderschutzes werden Kinder jedoch 
häufig primär als schutzbedürftig wahrgenommen. 
Forschung zeigt, dass Fachkräfte Kinder zuwei-
len als Objekte der Sorge, als problematische 
Akteur:innen oder sogar als abwesend konstruieren. 
Diese subjektiven Zuschreibungen bestimmen maß-
geblich, ob und wie Kinder einbezogen werden.

Besonders deutlich wird dies daran, dass Betei-
ligung überwiegend in der Hilfeplanung erfolgt, 

während Kinder im Verdachtsfall, im Abklärungspro-
zess oder beim Abschluss eines Verfahrens vielfach 
kaum eingebunden sind. Oft wird über Kinder ge-
sprochen statt mit ihnen. Damit wird ihre Perspektive 
systematisch entwertet – mit Auswirkungen auf Ent-
scheidungen und Interventionen. Im Sinne der Kin-
derrechte bedeutet dies jedoch: Kinder sind Rechts-
subjekte mit eigenen Ansprüchen auf Gehör und 
Mitentscheidung. Eine partizipative Praxis erfordert 
daher, dass Fachkräfte ihre subjektiven Kinderbilder 
reflektieren und eine Haltung entwickeln, die die 
Stimme der Kinder als wesentlichen Teil qualifizierter 
Kinderschutzarbeit anerkennt.

These 2: Kindgerechte Partizipation setzt eine 
klare institutionelle Verankerung voraus.

Beteiligung darf nicht allein dem Engagement ein-
zelner Fachkräfte überlassen bleiben. Institutionen 
prägen maßgeblich, ob Partizipation ermöglicht oder 
verhindert wird. Das Kinderschutzsystem ist bis heute 
stark erwachsenenorientiert und reproduziert traditio-
nelle Vorstellungen von Kindheit und Kindern. Studi-
en zeigen zudem, dass Partizipation am Arbeitsplatz 
selten systematisch diskutiert wird und verbindliche 
Leitlinien fehlen.

Eine wirksame Verankerung bedeutet daher, dass Ein-
richtungen Strukturen schaffen, die Partizipation er-
möglichen und absichern: Kinderschutzkonzepte mit 
klar formulierten Standards, Verantwortlichkeiten und 
Verbindlichkeiten; kindgerechte Informationsmateri-
alien; Dokumentation der Perspektiven von Kindern; 
niedrigschwellige Beschwerdewege; sowie regel-
mäßige Schulungen, Fallberatung und Supervision. 
Solche Standards schaffen Orientierung, Qualität und 
Transparenz. Entscheidend ist dabei: Fehlende Be-
teiligung ist kein individuelles Versäumnis, sondern 
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Ausdruck institutioneller Bedingungen. Partizipa-
tion wird damit zu einer Leitungsaufgabe. Erst auf 
dieser Grundlage können Fachkräfte Beteiligung 
konsistent und nachhaltig gestalten.

These 3: Partizipation gelingt dann, wenn Fach-
kräfte über passendes Wissen, Kompetenzen und 
Methoden verfügen.

Kinder erleben das Kinderschutzsystem häufig als 
unübersichtlich, machtvoll und schwer verständlich. 
Viele von ihnen sind durch Gewalt, Loyalitätskon-
flikte und Unsicherheit belastet, was die Kommuni-
kation zusätzlich erschwert. Gleichzeitig berichten 
Kinder, dass sie häufig nicht gut informiert sind und 
ihre Meinung nicht in allen Phasen eines Verfahrens 
einbringen können. Das kann zu Frustration, Hilflo-
sigkeit und geringerem Selbstwert führen.

Fachkräfte wiederum äußern oft Bedenken, Kinder 
durch Beteiligung zu überfordern oder zu belasten. 
Diese Unsicherheiten zeigen, dass gelingende Par-
tizipation spezifisches Wissen und methodische 
Kompetenzen voraussetzt: entwicklungspsycholo-
gisches Verständnis, Kenntnisse zu entwicklungsge-
rechter Sprache, Sensibilität für Machtverhältnisse, 
aber auch konkrete Gesprächs- und Beteiligungs-
methoden wie Formulierungshilfen oder kreative 
Arbeitsinstrumente (z. B. das 3-Häuser-Modell). 
Kinder benötigen klare Informationen über Abläufe, 
Rollen und Erwartungen – sowie Unterstützung 
durch Fürsprecher:innen, die ihnen Sicherheit geben 
und ihre Anliegen stärken.

Damit Fachkräfte in diesem Sinne handeln können, 
brauchen sie Zeit, Schulungen, kollegiale Beratung 
und Supervision. Professionelle Reflexion des eigenen 
Kinderbildes, der eigenen Haltung und der verfüg-
baren Methoden ist zentral, um Partizipation nicht nur 
formal, sondern wirklich wirksam zu gestalten.
Wirksame Partizipation im Kinderschutz entsteht 
an der Schnittstelle von Haltung, Organisation und 
professionellem Handeln. Sie erfordert einerseits ein 
Kinderbild, das Kinder als aktive Subjekte anerkennt, 
und andererseits institutionelle Strukturen, die Betei-
ligung verbindlich absichern. Ebenso wichtig sind gut 
ausgebildete Fachkräfte, die über Wissen, Methoden 
und Reflexionsmöglichkeiten verfügen, um Partizi-
pation altersgerecht und machtsensibel gestalten zu 
können.

Für die Praxis bedeutet dies: Partizipation ist kein 
Zusatz, sondern ein Kernbestandteil qualitätsvoller 
Kinderschutzarbeit. Sie braucht Ressourcen, Zeit 
und eine klare Leitungsverantwortung. Gleichzeitig 
zeigen die Ergebnisse, dass die Perspektiven von 
Kindern, Jugendlichen und Familien in der For-
schung und Praxis noch stärker berücksichtigt werden 
müssen. Nur wenn ihre Erfahrungen systematisch 
einfließen, kann Kinderschutz weiterentwickelt und 
nachhaltig verbessert werden.
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